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Die Häberin.
lïïatt fietjt fie jtttfam heimwärts laufen Sie fann rtfdjt nie! cou ^teuben fagen.

Don ttjrer Arbeit, Cag für Häg, ; Die Hage fommen unb entflielj'n
Unb meber Sdjmucf nod; Sgitjen faufen, < Unb faum fann fie am Sonntag wagen,

Dafj fie für jwei bas Brot cermag. j (Einmal burd;s grüne Cat 31t 3iet)'n.

Sie nät;t unb müt;t fid; otjne (Enbe Sie t)ätt' wot)I and; ein ïfers 311m Sieben

Unb nät)t um einen bargen Sotjn. Unb glaubt an Sens unb Sonnenfdjein,

Doli IDunben ftub bie satten Efänbe f Dod; Blatt um Blatt will ihr serftieben

Unb trübe finb bie Uugen fdion. ' Unb feine Blüte fann gebeilj'nl

So trägt fte benn ifjr Sos ergeben

Unb will cott biefer IDelt nidjts metjr
211s nur itjr ftilles Dulberleben
OTit feinem §iel, fo groff unb Ijeljrl
So tat fie nimmer beim fidj fdjonen

Dom 3Ttorgen= bis 311m 21benbfd;ein,

Unb wenn fein lïïeufd;, wirb (Sott es

lofjnen :

Sie forgf ja für bas ITtütterlein 1

Hubolptj Heberly, £rleubacfj=§itndj.

bc»t St. Itntönieutrtf.
SSon tprof. 33. briefer, Sßaben.

23on güritf) über nom S3obenfee fjer bringt uni bie ©ifenbalp in ber

Stiftung nadf ©Ipr pr Station Sanbquart. ©ort öffnet fief), nom 9tf)eintal

aui faum fidftbar, buret) eine enge JÜui bai groötf Stunben lange, miefenreict)e

ißrättigau. ®urd) biefei £al füfirt eine ©ifenbatjn nact) ®anoi. SBir benutzen

fie bti pr Station Subtil. £>ier beginnt bie SBanberung in bai roilbe Sßalb*

tat fjinein an bem mit lautem ©etöfe uni entgegenftürmenben Sdpnietabacfye

entlang. SRadj jrnei Stunben fröbjlicbjen ©etjeni burcï) bai meift enge S3act}tobel

tjinauf erreichen mir bei ber Säge non SlfcJprina bie untere Stufe bei

St. Slntönientalei (1281 m), unb in einer weitem falben Stunbe liegt

St. Slntöniemißlaij nor uni (1420 m), bai fperj bei £alei, eine fpaufergruppe

non roenig metjr ali einem falben ®ut$enb ©ebäuben. SJtitten aui bem

fpauferRaufen fdput bai alte, in fpätgotifcfyem Stile gebaute ^irdjlein gar
fctjmud: tieraui in bie Sanbfdpft. 2Bai bai £al fo freunblid) unb roarm

madjt, ift bai Ijerrlicfye ©rün, in bem ringium bie Slblpnge prangen. ®a

gibti feine Söilbnii, feine oben Scfptü ober ©erötlljalben. Sin ben untern

©epngen finb fette Statten unb SBiefen unb in biefelben nereinjelt f)inein=

gefireut auf fonnigen ^erraffen 33auerngef)öfte mit heimeligen, braunen fpol$=

Ijäufern. Über biefen, unb an manchen Stellen bii p ber nom Söilbbacfje

burctjraufcfyten ïaïfotjle t)inab, fctjwebt liefitei Slannengrün, non SBeibeboben

überfrönt bii p ben l)öd}ften .fiöljen. ©inlabenb grüfft nor allen bai grüne

fpaupt bei Küt)niil)orn (2400 m) ini £at liinab. ®en fjintern £alabfd)lufï
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vie Näherin.
Man sieht sie sittsam heimwärts lausen Sie kann nicht viel von Freuden sagen,

von ihrer Arbeit, Tag für Tag, Die Tage kommen und entflieh'«
Und weder Schmuck noch Spitzen kaufen, - Und kaum kann sie am Sonntag wagen,

Daß sie für zwei das Brot vermag, j Einmal durchs grüne Tal zu zieh'n.

Sie näht und müht sich ohne Ende Sie hätt' wohl auch ein Herz zum Lieben

Und näht un, einen kargen Lohn. Und glaubt an Lenz und Sonnenschein,

voll Wunden sind die zarten Hände
^

Doch Blatt um Blatt will ihr zerstieben

Und trübe sind die Augen schon, ' Und keine Blüte kann gedeih'nl

So trägt sie denn ihr Los ergeben

Und will von dieser Welt nichts mehr

Als nur ihr stilles Dulderleben

Mit seinem Ziel, so groß und hehrl
So tät sie nimmer denn sich schonen

vom Morgen- bis zum Abendschein,

Und wenn kein Mensch, wird Gott es

lohnen:
Sie sorgt ja für das Mütterlein I

^

Aus dem St. Mntöniental.
Von Prof. B, Fricker, Baden.

Von Zürich oder vom Bodensee her bringt uns die Eisenbahn in der

Richtung nach Chur zur Station Landquart. Dort öffnet sich, vom Rheintal
aus kaum sichtbar, durch eine enge Klus das zwölf Stunden lange, wiesenreiche

Prättigau. Durch dieses Tal führt eine Eisenbahn nach Davos. Wir benutzen

sie bis zur Station Küblis. Hier beginnt die Wanderung in das wilde Wald-

tal hinein an dem mit lautem Getöse uns entgegenstürmenden Schanielabache

entlang. Nach zwei Stunden fröhlichen Gehens durch das meist enge Bachtobel

hinauf erreichen wir bei der Säge von Afcharina die untere Stufe des

St. Antönientales (1281 m), und in einer weitern halben Stunde liegt

St. Antönien-Platz vor uns (1420 m), das Herz des Tales, eine Häusergruppe

von wenig mehr als einem halben Dutzend Gebäuden. Mitten aus dem

Häuserhaufen schaut das alte, in spätgotischem Stile gebaute Kirchlein gar
schmuck heraus in die Landschaft. Was das Tal so freundlich und warm

macht, ist das herrliche Grün, in dem ringsum die Abhänge prangen. Da

gibts keine Wildnis, keine öden Schutt- oder Geröllhalden. An den untern

Gehängen find fette Matten und Wiesen und in dieselben vereinzelt hinein-

gestreut auf sonnigen Terrassen Bauerngehöfte mit heimeligen, braunen Holz-

Häusern. Über diesen, und an manchen Stellen bis zu der vom Wildbache

durchrauschten Talsohle hinab, schwebt lichtes Tannengrün, von Weideboden

überkrönt bis zu den höchsten Höhen. Einladend grüßt vor allen das grüne

Haupt des Kühnishorn (2400 m) ins Tal hinab. Den hintern Talabschluß
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